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2 18/80. ZB

POLEN
J-

Polnische Arbeiter —
wiederholt enttäuscht

Laszäo Revssz

Die polnischen Arbeiter haben 1956, 1970 und
1976 im Kampf um ihre Rechte grosse Erfahrungen

gesammelt. Ihren Forderungen ist von der
Regierung jeweils weitgehend entsprochen worden.

Doch wurden die Zugeständnisse später
stufenweise abgebaut. Daher die erstaunlich harte
Verhandlungsführung durch das Danziger
Streikkomitee. Sie wird auf dem Hintergrund der
Ereignisse besonders von 1956 und 1970 verständlich.

Arbeiierräte 1958

Im Herbst 1956 haben die Arbeiter von Danzig,
Gdingen, Zoppot und Stettin spontan betriebliche
Arbeiterräte errichtet, ohne das Zentrum
konsultiert zu haben. (Marian Tempczyk in «Poli-
tyka», 8. bis 14. 5.1957). Mitte November 1956
arbeiteten schon in mehr als 120 Betrieben dieser
Region Arbeiterräte, und in der Folge entstanden

sie auch in anderen Gegenden des Landes,
zum Beispiel in Krakau und Lodz.

Die Arbeiterräte waren als Organe der
Interessenvertretung gedacht und sollten gegenüber
Partei und Gewerkschaften unabhängig sein.
Ihre rasche Verbreitung hat die Regierung
veranlasst, die Initiative an sich zu reissen. Das
Parlament (Sejm) arbeitete einen Gesetzesvorschlag
über die Arbeiterräte aus, der vom 1. November
1956 an öffentlich zur Diskussion gestellt wurde.
Es erschienen allerdings nur kritische Leserbriefe,
die Bedeutung und Rolle der Gewerkschaften
eher ausdehnen wollten und vor ihrer
Konkurrenzierung warnten.

Schon am 19. November erschien das Gesetz
über die Arbeiterräte, das deren Befugnisse aber
bereits erheblich ' einschränkte: personelle
Entscheide blieben dem Betriebsdirektor vorbehalten

(Art. 14/4), und den Zentralorganen der
Wirtschaftsverwaltung wurde die Aufsicht über die
Arbeiterräte garantiert (Art. 15/1). Der damalige
Parteichef Gomulka berief sich auf die manipulierten

Wünsche in der Presse, um die Arbeiterräte

zu entmachten.

Im Mai 1957, als sich die Partei von den
Unruhen etwas erholt hatte, setzte die offene Kritik
ein. In der Einleitung zu einem Beschluss des

Zentralkomitees wurde den Arbeiterräten eine
sozialismusfeindliche Haltung vorgeworfen, weil
sie angeblich die Uebergabe der Betriebe in das

Kollektiveigentum der Belegschaft verlangt hätten.

Durch den Beschluss wurden die Arbeiterräte

den Gewerkschaften unterstellt («Trybuna
Ludu», 21.5. 1957).

Am 20. Dezember 1958 wurde ein Gesetz über
die sogenannte Arbeiterautonomie erlassen, womit

die Arbeiterräte ihre Bedeutung verloren. Die
Arbeiter verloren das Interesse an eigenen
Arbeiterräten. Schon 1960 entfielen nur noch 8260
Arbeiterräte auf 31 000 Betriebsräte. Die
Zeitschrift «Arbeiterrat» («Rada Robotnicza», 16. bis
31.7.1971) stellte fest: die Arbeiterräte sterben
immer mehr aus.

Nochmals Arbeüterräie 1970

Die Dezember-Unruhen der Arbeiterschaft im
Küstengebiet zwangen Gomulka zur Abdankung
und brachten Gierek an die Macht. Die
Betriebsbelegschaften verlangten erneut die Einrichtung
von Arbeiterräten und eine genaue Kompetenzabgrenzung

zwischen ihnen, den Gewerkschaften
und der Betriebsleitung. Unter dem Druck der
Ereignisse erschien dann eine neue Instruktion
für die Arbeiterräte («Robotnik Rolny», 9. 1.

1971), die versuchte, Arbeiterräte und «Arbeiter¬

autonomie» auf einen gemeinsamen Nenner zu
bringen, gleichzeitig aber auch die Parteikontrolle
zu gewährleisten. Die Zeitschrift «Rada Robotnicza»

betonte Ende Juli 1971, nach 15 Jahren sei

man wieder am Ausgangspunkt angelangt.

Nachdem Gierek seine Macht gefestigt hatte,
wurden die Arbeiterräte wieder beschnitten. Ja-
cek Maziarski betonte in der «Polityka» (26. 3.

1977), dass die Betriebsbelegschaften keine
Notwendigkeit mehr sähen, Arbeiterräte zu wählen.
Richtig interpretiert, bedeutete dies jedoch, dass

die Arbeiter alle Hoffnung auf unabhängige
Arbeiterräte \erloren hatten.

Gewerkschaften 1980

Aus den Erfahrungen klug geworden, verzichteten

die polnischen Arbeiter im August 1980,
erneut die Zulassung von Arbeiterräten zu verlangen.

Sie gingen weit darüber hinaus und forderten

jetzt eigene, freie und unabhängige
Gewerkschaften. Damit wollen sie mindestens die
Gleichstellung zu den staatlichen Gewerkschaften
erzwingen und zugleich verhindern, dass ihre
Organisation erneut der staatlichen unterstellt
werde.

Da kommt eine konsequente Ablehnung der
staatlichen Gewerkschaften zum Ausdruck, ein
tiefes Misstrauen gegenüber einer von der Partei
kontrollierten Organisation. Sie wird verständlich,

wenn man sich Natur und Rolle der
Gewerkschaften im kommunistischen Staat
vergegenwärtigt.

Aus dem SOI

Ein Berner Lehrer hat mit Schülern
verschiedener Klassen die Lage in Polen diskutiert

und dasZeitBild zur Diskussion gesteilt.
Daraufhin haben 64 Schüler das ZeitBild
abonniert.

Wir heissen unsere neuen Leser auch als
Beweis dafür willkommen, dass es nicht nur
Junge gibt, die für eine bedingungslose
Uebergabe der Reithalle demonstrieren
oder den Sinn des Lebens im Randalieren
erfüllt sehen.
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